
Endlich - die Kanalbrücke 
zwischen Drevenack, Kru-
denburg und den anderen 
Ortsteilen der Gemeinde 
Hünxe ist wieder da!

HÜNXE. Wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel wurde 
die Kommune getroffen, als 
Straßen NRW am 17. März 
2011 folgende Pressemittei-
lung verschickte: “Der Lan-
desbetrieb wird die Brücke 
kurzfristig abbrechen und für 
Rad- und Fußgänger eine Be-
helfsbrücke errichten.“ 
Eine solche Trennung der 
Gemeinde bis 2014 wäre 
unzumutbar und für einen 
Teil der Betriebe existenzbe-
drohend geworden, schrieb 

die Wirtschaftsgemeinschaft 
Hünxe bereits drei Tage spä-
ter in einem Offenen Brief an 
Landesbetrieb, Politik und 
Verwaltung. Glücklicher-
weise kam es anders. Der 
Landesbetrieb änderte seine 
Planung, woraufhin sich die 
Wirtschaftsgemeinschaft 
öffentlich bedankte. Das jet-
zige Provisorium darf selbst 
von schweren LKW befahren 
werden.
 In den acht brückenlosen 
Monaten gab es Rückschläge, 
Pannen und Zweifel an der 

Realisierung des Bauwerks. 
Ein Kabel der Telekom musste 
umgelegt werden, eine erste 
Ausschreibung scheiterte an 
zu hohen Kosten und so war 
zum Schulbeginn von der 
angekündigten Brücke nichts 
zu sehen, obwohl der Landes-
betrieb längst mit Hochdruck 
an der Verwirklichung des 
Projekts arbeitete. 

Zeitverlust und Kosten

Die Zeit der Trennung war 
hart. Betriebe beiderseits des 
Kanals, insbesondere aber in 
Krudenburg und Drevenack, 
hatten erhebliche Umsatz-
einbrüche zu verzeichnen. 
Gäste und Kunden scheuten 
die Umwege, Besucher, Käu-
fer und Berufspendler hatten 
Zeitverluste und höhere Tank-
rechnungen zu verkraften. 
Der Zorn auf den Landesbe-
trieb wuchs, doch die Behör-
de musste nur das ausbaden, 
was die Politik ihr durch 
verschärfte Richtlinien ein-
gebrockt hatte. Durch diese 
Prüfkriterien wurde plötzlich 
auch die Hünxer Brücke 
einsturzgefährdet (ob sie es 
wirklich war, sei mal dahin-
gestellt), aber mehr Geld und 
Personal für die notwendige 
Planung und Ausführung 
neuer  Brücken gab es nicht. 
Deshalb wurde statt der 
besten Lösung, einem sofor-
tigen Neubau, ein Provisori-
um errichtet, dessen Ersatz in 
wenigen Jahren eine erneute 
Abtrennung der Ortsteile für 
sechs Monate zur Folge ha-
ben wird. 

Fairer Umgang 

Auf Bürger und Betriebe 
unserer Gemeinde werden 
also im Jahre 2014 ähnliche 
Belastungen zukommen, wie 
in den vergangenen Mona-
ten dieses Jahres. Sie lassen 
sich reduzieren, wenn alle 
Beteiligten einen fairen und 
konstruktiven Umgang mit-
einander pflegen. Hoffen wir, 
dass es so kommt.  

Von Schrecken und Hoffnung
Das Zittern nach der Brückenschließung ist vorbei / Gewerbler setzen auf „konstruktiven Umgang“ mit Behörden

Freie Fahrt zu den Unternehmen: Hünxe-Besucher aus dem Norden müssen keine 
Umwege mehr fahren.    Fotos: privat (Hans Nover, Wirtschafts-Gemeinschaft Hünxe)

Hans Nover formulierte Rück- 
und Ausblick für den Weseler 
und den Niederrhein-Anzeiger.
                                            Foto: privat

  „Ein Einnahmeverlust 
ist bei uns nicht mess-
bar. Die Brückenschlie-
ßung hat in dem Sinne 
also nicht ihre Spuren 
hinterlassen, wie es in 
anderen Branchen der 
Fall war. Für einen Fach-
handel nehmen die 
Kunden den Umweg 
über die A3 wohl eher 
in Kauf.“Volker Mahl                   Foto: HaS

HOLZLAND MAHL

  „Die Besucherfrequenz 
ist seit der Schließung 
der Brücke leider stark 
zurückgegangen. Auch 
der von uns bewor-
bene Lieferservice hat 
nicht die gewünschte 
Resonanz erzielt.

     Dementsprechend viel 
versprechen wir uns 
von der Brückenöff-
nung.“Felix Kalscheur            Foto: HaS

RAIFFEISEN WAREN-ZENTRALE

  Wir prechen von etwa 
50 Prozent Einbußen, 
da gerade ältere Leute 
wegbleiben. Über den 
Übergang bin ich sehr 
froh. Der Zustand wird 
sich vor dem endgül-
tigen Brückenbau wie-
derholen, wir werden 
aber nicht mehr so 
überrascht sein und 
uns besser vorbereiten.Jochen Dietsch           Foto: HaS

HAUS VON KRUDENBURG

Sie finden den Lokalkompass 
spannend? Dann erzählen 
Sie möglichst vielen Mit-
menschen davon, damit 
weitere Nutzer ihre Berichte 
in unser junges Internet-
portal stellen. 
Noch besser: 
Überzeugen Sie ein
paar Ihrer Bekannten,
sich im Lokalkompass
anzumelden. 
Schnappen Sie sich
passende Menschen 
aus Ihrem Umfeld und
erklären Sie ihnen unser
flottes Portal
 „Lokalkompass.de“.

Die werden sehen,
wenn Sie erstmal
registriert sind,
macht‘s auch Ihnen 
bald einen Riesenspaß!

Bürger-Reporter für Drevenack !

          Damit ist es erst einmal vorbei                       Foto: dibo

Unsere Brücke

Endlich - die Kanalbrücke 
zwischen Drevenack, Kru-
denburg und den anderen 
Ortsteilen der Gemeinde 
Hünxe ist wieder da!

HÜNXE. Wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel wurde 
die Kommune getroffen, als 
Straßen NRW am 17. März 
2011 folgende Pressemittei-
lung verschickte: “Der Lan-
desbetrieb wird die Brücke 
kurzfristig abbrechen und für 
Rad- und Fußgänger eine Be-
helfsbrücke errichten.“ 
Eine solche Trennung der 
Gemeinde bis 2014 wäre 
unzumutbar und für einen 
Teil der Betriebe existenzbe-
drohend geworden, schrieb 
die Wirtschaftsgemeinschaft 
Hünxe bereits drei Tage spä-
ter in einem Offenen Brief an 
Landesbetrieb, Politik und 
Verwaltung. Glücklicher-
weise kam es anders. Der 
Landesbetrieb änderte seine 
Planung, woraufhin sich die 
Wirtschaftsgemeinschaft 
öffentlich bedankte. Das jet-
zige Provisorium darf selbst 
von schweren LKW befahren 
werden.
 In den acht brückenlosen 
Monaten gab es Rückschläge, 
Pannen und Zweifel an der 
Realisierung des Bauwerks. 
Ein Kabel der Telekom musste 
umgelegt werden, eine erste 
Ausschreibung scheiterte an 
zu hohen Kosten und so war 
zum Schulbeginn von der 
angekündigten Brücke nichts 

zu sehen, obwohl der Landes-
betrieb längst mit Hochdruck 
an der Verwirklichung des 
Projekts arbeitete. 
Die Zeit der Trennung war 
hart. Betriebe beiderseits des 
Kanals, insbesondere aber in 
Krudenburg und Drevenack, 
hatten erhebliche Umsatz-
einbrüche zu verzeichnen. 
Gäste und Kunden scheuten 
die Umwege, Besucher, Käu-
fer und Berufspendler hatten 
Zeitverluste und höhere Tank-
rechnungen zu verkraften. 
Der Zorn auf den Landes-

betrieb wuchs, doch die 
Behörde musste nur das 
ausbaden, was die Politik ihr 
durch verschärfte Richtlinien 
eingebrockt hatte. Durch 
diese Prüfkriterien wurde 
plötzlich auch die Hünxer 
Brücke einsturzgefährdet (ob 
sie es wirklich war, sei mal 
dahingestellt), aber mehr 
Geld und Personal für die 
notwendige Planung und 
Ausführung neuer  Brücken 
gab es nicht. Deshalb wur-
de statt der besten Lösung, 
einem sofortigen Neubau, ein 

Provisorium errichtet, 
dessen Ersatz in wenigen Jah-
ren eine erneute Abtrennung 
der Ortsteile für sechs Monate 
zur Folge haben wird. 
Auf Bürger und Betriebe 
unserer Gemeinde werden 
also im Jahre 2014 ähnliche 
Belastungen zukommen, wie 
in den vergangenen Mona-
ten dieses Jahres. Sie lassen 
sich reduzieren, wenn alle 
Beteiligten einen fairen und 
konstruktiven Umgang mit-
einander pflegen. Hoffen wir, 
dass es so kommt.  

Von Schrecken und Hoffnung
Das Zittern nach der Brückenschließung ist vorbei / Gewerbler setzen auf „konstruktiven Umgang“ mit Behörden

Freie Fahrt zu den Unternehmen: Hünxe-Besucher aus dem Norden müssen keine 
Umwege mehr fahren.    Fotos: privat (Hans Nover, Wirtschafts-Gemeinschaft Hünxe)

  „Ein Einnahmeverlust 
ist bei uns nicht mess-
bar. Die Brückenschlie-
ßung hat in dem Sinne 
also nicht ihre Spuren 
hinterlassen, wie es in 
anderen Branchen der 
Fall war. Für einen Fach-
handel nehmen die 
Kunden den Umweg 
über die A3 wohl eher 
in Kauf. „Volker Mahl                   Foto: HaS

HOLZLAND MAHL

  „Die Besucherfrequenz 
ist seit der Schließung 
der Brücke leider stark 
zurückgegangen. Auch 
der von uns bewor-
bene Lieferservice hat 
nicht die gewünschte 
Resonanz erzielt.

     Dementsprechend viel 
versprechen wir uns 
von der Brückenöff-
nung.“Felix Kalscheur            Foto: HaS

RAIFFEISEN WAREN-ZENTRALE

  Wir sprechen von etwa 
50 Prozent Einbußen, 
da gerade ältere Leute 
wegbleiben. Über den 
Übergang bin ich sehr 
froh. Der Zustand wird 
sich vor dem endgül-
tigen Brückenbau wie-
derholen, wir werden 
aber nicht mehr so 
überrascht sein und 
uns besser vorbereiten.Jochen Dietsch           Foto: HaS

HAUS VON KRUDENBURG

Hans Nover formulierte Rück- 
und Ausblick für den Weseler 
und den Niederrhein-Anzeiger.
                                            Foto: privat


